Das Wetterjahr 2014
1.0 Alles rund um die Temperatur

1.1Allgemein

Das Jahr 2013 hatte in Hangenmeilingen folgende Durchschnittstemperaturen aufzuweisen:
Durchschnittliche Tageshöchsttemperatur:

14,78°C

Durchschnittstemperatur:



10,73°C

Durchschnittliche Tiefsttemperatur:

  6,98°C

Das Jahr 2014 setzte temperaturtechnisch neue Maßstäbe. 8 von 12 Monaten hatten eine mehr oder weniger deutlich positive Temperaturabweichung, nur 2 Monate waren deutlich zu kalt und einer im langjährigen Durchschnitt. Bei einer solchen Statistik ist es nicht verwunderlich, dass alle 4 Jahreszeiten wärmer als das langjährige Mittel waren. Aber der Reihe nach. Das Jahr 2014 fing mit dem Frühling an, denn Winterwetter war bis in Lagen von 1000m absolute Fehlanzeige. Wer im Januar oder Februar in Lagen unterhalb von 500m Schneeflocken zu Gesicht bekam, hätte sich diesen Tag im Kalender rot anstreichen müssen. Meist überwog tristes Himmelsgrau ohne größere Wetteraktivitäten wie Sturm oder Regen. Der extrem stabile schwache Hochdruckeinfluss sorgte dafür, das Tages- und Nachtwerte kaum zu unterscheiden waren und das Grau mit steigendem Sonnenstand etwas heller wurde. Ein gleiches Bild bot sich im Februar, nur eben diesmal auf einem noch höheren Temperaturniveau und bisweilen zeigte sich auch die Sonne mal häufiger. An Wetteraktivitäten war allerdings auch weiter nicht im geringsten zu denken. Der März ging dann schon als Vollfrühlingsmonat durch. Er war in Hangenmeilingen der mit Abstand wärmste und trockenste März seit Aufzeichnungsbeginn. Tageswerte von oftmals an die 20°C, standen nur wenige kalte Nächte gegenüber. Das früher sicher zutreffendere Sprichwort „Der April macht was er will“, traf auch im Jahre 2014 wie so oft in den letzten 20 Jahren nicht, im Gegenteil. Einmal mehr erwies sich der April als ein äußerst stabiler Frühsommermonat mit Durchschnittswerten wie in einem Mai und nur geringen Niederschlägen. Gewitter am Monatsende machten über Elbtal meist einen mittelgroßen Bogen. Mit dem Mai wurde die Temperaturrekordjagd ein wenig gestoppt. Bei nahezu Temperaturen, die oftmals der Jahreszeit entsprachen, fiel der für die Natur dringend benötigte Regen und kurz nach Monatsmitte stellte sich eine mehrere Tage lange sommerliche Wetterlage ein. Der Juni ließ es über die Pfingstfeiertage so richtig krachen. Vielerorts lagen die Werte bei 30 bis 35°C. Wenn man da schon gewusst hätte, dass dies die wärmste Phase des gesamten Sommers gewesen wäre, hätten viele wohl tiefe Depressionen bekommen. Aber es kam wie es kommen musste. Pünktlich zur Ferienzeit nahm sich auch die Temperaturrekordjagd eine kleine Auszeit. Zwar schloss der Juli ebenfalls zu warm ab, doch bei häufigen und teils kräftigen Regenfällen und Gewittern, wollte eine Sommerstimmung nicht wirklich aufkommen. Der August zeigte sich zu Beginn recht versöhnlich und es gab einige trockene und angenehm warme Tage. Doch je älter der Monat wurde, desto mehr begann er zu schwächeln. Am Ende stand dann ein zu kalter und zu nasser August.
Mit dem Ende der Ferien und dem Ende des Sommers, folgte ein warmer, sonniger und deutlich zu trockener September, der zumindest in Ansätzen versuchte das gutzumachen, was der Sommer verbockt hatte. Der erste richtige Herbstmonat, der Oktober, fiel zwar ebenfalls deutlich zu warm aus, doch musste der Wärmeüberschuss vielfach mit nassen Füßen erkauft werden, denn an einigen Tagen goss es recht kräftig, zwischendurch gab es aber auch ein paar Tage goldenen Oktober zu genießen. Mit dem November und Dezember kehrten wir dann wieder in das gewohnte Einheitsgrau von Anfang des Jahres zurück. Es überwogen nahezu durchgängig südwestliche Winde, die alles nur keinen Winter zuließen. Dazu zogen schwache, selten mal stärkere Tiefs durch und immer wieder setzte sich graues und trübes Hochdruckwetter durch, die Sonne zeigte sich kaum noch. Aufgrund der vielen Wolken konnte eine nächtliche Abkühlung meist verhindert werden und so trat der erste und einzig richtige Frost in diesem Jahr nur in der Nacht vom 27. Auf 28. Dezember auf. Die verbleibenden 10 Frostnächte schafften meist nur Minima von -1°C, so dass die Wachstumsperiode praktisch das ganze Jahr über nicht wirklich gestoppt wurde. 

1.2 Daten und Fakten zur Temperatur
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1.3 Die Wärmsten und Kältesten

Kältester Monat war der Dezember 2014 mit einer durchschnittlichen Tageshöchsttemperatur von 4,7°C und dem sage und schreibe einzigen Dauerfrosttag in diesem Jahr und gerademal 10 Nächten mit minimalem und 1 Nacht mit mäßigem Frost.
Wärmster Monat war der Juli 2014 mit einer durchschnittlichen  Tageshöchsttemperatur von 25,0°C sowie 14 Sommer- und 2 heißen Tagen.
Kältester Tag war der  28. Dezember 2014 mit einer Tageshöchsttemperatur von -2,3°C.
Wärmster Tag war der 09. Juni 2014 mit einer Tageshöchsttemperatur von  33,1°C.
1.4 Sonstige Infos rund um das Temperaturjahr 2013
            Monate die extrem zu kalt ausfielen (Abweichung >= -3°C)



0
            Monate die deutlich zu kalt ausfielen (Abweichung > -1°C bis -2,9°C)


2
            Monate die etwas zu kalt ausfielen (Abweichung > -05°C bis -0,9°C)


0
            Monate die im Normalbereich angesiedelt waren (Abweichung +/- 0,0 bis 0,5°C)
1
            Monate die etwas zu warm ausfielen (Abweichung > +0,5°C bis +0,9°C)

0
            Monate die deutlich zu warm ausfielen (Abweichung > +1°C bis +2,9°C)

7
            Monate die extrem zu warm ausfielen (Abweichung >= +3°C) 



1
Bei solch extremen Temperaturabweichungen nach oben, ist es nicht verwunderlich, dass praktisch alle Jahreszeiten zu warm ausfielen. Dabei war es jedoch gerade der Sommer, der noch die geringste positive Abweichung verbuchte. Hier die Aufschlüsselung des Rekordjahres nach Jahreszeiten und deren Abweichungen: 
            Frühjahr:

+15,9°C

+1,9°C zu warm

(Durchschnitt bei etwa 14,0°C)
            Sommer:

+22,7°C

+0,2°C zu warm

(Durchschnitt bei etwa 22,5°C)
            Herbst:

+14,4°C

+1,7°C zu warm

(Durchschnitt bei etwa 12,7°C)
            Winter:

  +6,1°C
 
+1,9°C zu warm

(Durchschnitt bei etwa  4,2°C)
*

Die hier angegebenen Werte über Temperaturverlauf und Durchschnittswerte beziehen sich einzig  auf die Messungen an der Station Hangenmeilingen/Ort. Zwar ist die Temperaturmessstation Hangenmeilingen/Schiefer weiter in Betrieb doch traten dort, hauptsächlich in den Sommermonaten recht große Temperaturschwankungen gegenüber der Meßstation Hangenmeilingen/Ort auf. Grund für diese   oftmals deutlich höheren Werte an der Meßstation Hangenmeilingen/Schiefer ist, wie schon der  Name der Station sagt der dortige Schiefer, der sich im Sommer stark erwärmt und die Hitze relativ lange speichert .Rekordwerte beziehen sich jedoch weiter auf beide Stationen.
2.0 Alles rund um den Niederschlag

2.1 Allgemein

Das Jahr 2014 gehört zu den niederschlagsärmsten der letzten Jahrzehnte hier in der Region rund um Elbtal. Die auch in diesem Jahr vorwiegenden meridionalen Wetterlagen sorgten einmal mehr dafür, dass unsere Region oft im Lee der Gebirge lag und somit deutlich geringere Niederschlagsmengen zu verzeichnen hatte als in den anderen Landesteilen. 
Schon der Januar und Februar starteten recht trocken und nur selten gab es mal nennenswerte Regenmengen von mehr als 5mm in 24 Stunden. Von Mitte Februar bis Ende April setzte sich eine echte Trockenperiode bei uns fest. Immer wieder schoben sich aus Südwesten Hochdruckgebiete zu uns rein und gestalteten den Wetterablauf sehr beständig, sonnig und ruhig. So fielen in einem 60tägigen Zeitraum gerademal 30mm statt der sonst üblichen 110mm Niederschlag. Ende April und vor allem in der 1. Maihälfte fielen dann mit zunehmend wechselhafterem Wetter und schauerartigen Niederschlägen sowie aufgrund der bereits früh in diesem Jahr einsickernden feuchtwarmen Luftmasse aus Südwest, ersten Gewittern, in 20 Tagen runde 70mm Niederschlag, was die größte Trockenheit erstmal linderte. 
Dies sollte aber sich aber bereits im Laufe der 2. Maihälfte wieder ändern. Bei zunehmend hochsommerlichen Temperaturen fielen von Ende Mai bis Anfang Juli, in einem rund 40 tägigen Zeitraum erneut nur deutlich unterdurchschnittliche 35mm Niederschlag, fiel zu wenig in der Wachstumsphase und in Verbindung mit viel Sonne und recht hohen Temperaturen. Die Folge waren mehrere Waldbrände in der Region und die Waldbrandgefahrenstufe 4 bis 5 im südlichen Westerwald. Mit dem Beginn des Hochsommers begann in Elbtal die „Regenzeit“, bei schwülwarmem Wetter kam man sich nicht zuletzt auch durch teils heftige Unwetter vor wie in den Tropen. Immer wieder gelangten feuchtwarme Luftmassen zu uns, die im Juli vorwiegend aus östlichen Richtungen, also auf Umwegen zu uns gelangten. Darin eingelagert waren vom 08.07. bis 10.07. teils unwetterartige Gewitter mit Starkregen und Hagel. In nur 72 Stunden fielen so knapp 70mm Niederschlag. Auch in der 2. Monatshälfte sorgten Gewitterschauer und schauerartiger (Stark-) regen für weitere 70mm Niederschlag innerhalb von 10 Tagen, so dass der Juli extrem nass endete, ohne das es aber zu Hochwasser kam. Der August schaltete dann bezüglich Regenintensitäten wieder ein paar Gänge zurück. Es war vorwiegend wechselhaft und eher kühl, meist bewegten sich die Regenmengen 24stündig aber nur zwischen 1 und 5mm und zwischendurch auch trockenen Tagen. Am 26. August legte sich dann aber eine Luftmassengrenze mit schauerartigem (Stark-) regen genau über unsere Region und versorgte uns mit über 50mm Niederschlag binnen 18 Stunden, so dass auch der August am Ende deutlich zu nass abschloss. Es folgte ein spätsommerlich angehauchter September, weniger durch die Temperatur, als durch den fehlenden Niederschlag. Einzig die Tage um den 20. September brachten nennenswerte Niederschläge, insgesamt überwog aber bei 18 niederschlagsfreien Tagen die freundliche Witterung dank vielfachem Hochdruckeinfluss.
Ab Oktober stellte sich eine länger anhaltende Südwest- kurzzeitig auch mal West- bis Südwetterlage ein. Meist lagen wir auf der Vorderseite von Tiefdruckgebieten auf dem Atlantik die uns in nur abgeschwächter Form trafen und uns zusätzlich mit extrem milder Luft vollpumpten. Einzig vom 07.10. bis 09.10. mit stattlichen 55mm, am 03.11. mit 12mm, dem 16.11. mit 18mm sowie dem 13.12. mit 16mm kam es mal zu ergiebigeren Regenfällen. So fiel der Oktober deutlich zu nass aus, der November deutlich zu trocken und der Dezember lag gerade noch im langjährigen Mittel. 
Am Ende bot dann doch nur der Sommer wirkliche Wetteraction in Bezug auf den Niederschlag, denn endlich gab es auch mal wieder vor Ort Gewitter, die ihrem Namen auch gerecht wurden. Mit knapp 200mm/h Regenrate im Juli wurde auch per Definition das Kriterium für ein unwetterartiges Gewitter erfüllt, zumal auch mehrfach Hagel bis 2cm Korngröße beobachtet werden konnte.

2.2 Daten und Fakten zum Niederschlag

Die Gesamtniederschlagsmenge lag im Jahr 2014 bei 789,9mm.
Damit lagen wir zum 6. Mal in Folge unterhalb des langjährigen Mittels, was sich zwischen 880 und 900mm bewegt. 

Versucht man die Monate in die unten folgende Tabelle hineinzupressen, ergibt sich folgendes Bild:
            Monate die extrem zu nass ausfielen (Abweichung > +100%):



0


            Monate die deutlich zu nass ausfielen (Abweichung >+50% bis +100%):

1
            Monate die etwas zu nass ausfielen (Abweichung >+20% bis +50%):


3
            Monate die im Normalbereich angesiedelt waren (Abweichung +/- 20%):

1
            Monate die etwas zu trocken ausfielen (Abweichung >-20% bis –30%):


1
            Monate die deutlich zu trocken ausfielen (Abweichung >-30% bis –60%):
 
3
            Monate die extrem zu trocken ausfielen (Abweichung >- 60%):



3
Es muss hierbei jedoch gesagt werden, dass Niederschläge noch stärkeren Schwankungen unterliegen als die Temperaturwerte und es immer zu Abweichungen kommt. Es gilt also: Der errechnete Durchschnittswert ist immer der Wert, der am seltensten erreicht wird. Aus diesem Grunde ist eine Einteilung in die obige Skala auch immer mit einem gewissen Abstand zu sehen, die Grenzen sind praktisch fließend und lassen sich nicht nur nach den angegebenen Prozentzahlen einordnen.
Im Jahr 2014 war ein deutliches Übergewicht hin zu deutlich bis extrem zu trockenen Monaten festzustellen. Nur 4 Monate konnten ein Niederschlagsplus erzielen, welche jedoch den deutlich negativen Bias der anderen Monate nicht vollends ausgleichen konnte. Am Ende steht damit dann eines der niederschlagsärmsten Jahre im südlichen Westerwald seit Aufzeichnungsbeginn. Da es sich nun bereits um das 6. Zu trockene Jahr in Folge handelt, sind die Grundwasserreserven weiter gesunken und selbst ein nasses 2015 könnte daran nicht viel ändern, zu groß ist das in den letzten Jahren entstandene Defizit, als das dies ein einzelnes Jahr ausgleichen könnte.

Bevor wir uns gleich die Bilanzen der einzelnen Jahreszeiten näher anschauen, erstmal die Anzahl der Niederschlagstage und deren Niederschlagssummen:

            Tage mit einer Niederschlagsmenge zwischen  0lmm und  1lmm:


85
            Tage mit einer Niederschlagsmenge zwischen  1lmm und  5lmm:


66
            Tage mit einer Niederschlagsmenge zwischen  5lmm und 10lmm:


27
            Tage mit einer Niederschlagsmenge zwischen 10lmm und 15lmm:


  7
            Tage mit einer Niederschlagsmenge zwischen 15lmm und 20lmm:


  6
            Tage mit einer Niederschlagsmenge zwischen 20lmm und 25lmm:


  4
            Tage mit einer Niederschlagsmenge zwischen 25lmm und 30lmm:


  2
            Tage mit einer Niederschlagsmenge zwischen 30lmm und 35lmm:


  0
            Tage mit einer Niederschlagsmenge zwischen 35lmm und 40lmm:


  0
            Tage mit einer Niederschlagsmenge zwischen 40lmm und 45lmm:


  0
            Tage mit einer Niederschlagsmenge zwischen 45lmm und 50lmm:


  0
            Tage mit einer Niederschlagsmenge > 50lmm:                                             

  1
Gesamthaft macht dies 196 Tage, womit wir hier trotz des deutlich zu trockenen Jahres etwas über dem langjährigen Mittelwert von 186 Tagen liegen, den vielen Hochdrucklagen und morgendlichem Tau sei Dank.
Hier nun die jahreszeitlichen Abweichungen

            Frühjahr: 

129,2mm
(~ 195mm)
bei 36 NST
(~ 43 NST)
            Sommer:

291,3mm
(~ 230mm)
bei 48 NST
(~ 43 NST)

            Herbst:

174,5mm
(~ 215mm)
bei 51 NST
(~ 46 NST)

            Winter

195,1mm
(~ 240mm)
bei 62 NST
(~ 53 NST)

Eine überdurchschnittliche Anzahl von Niederschlagstagen, gepaart mit einer deutlich unterdurchschnittlichen Jahresniederschlagssumme, ergibt dann folgendes Bild bei der durchschnittlichen Regenmenge pro Regentag:
Sie betrug in diesem Jahr 4,03mm     
Der Normalwert sollte hier bei etwa 4,8mm
Die meisten Niederschlagstage innerhalb eines Monats hatte überraschenderweise der August mit 23 Niederschlagstagen, was einmal mehr zeigt, dass der Hochsommer buchstäblich ins Wasser fiel.
Die wenigsten Niederschlagstage gab es im Juni mit nur 9 mageren Tagen, was jedoch keinen neuen Rekordwert für diesen Monat darstellt, brachte es der Juni 2003 sogar nur auf 7 Tage.
Der feuchteste Monat war der Juli mit 157,7mm, einem neuen Rekordwert für diesen Monat.             
Der trockenste Monat war erneut der März mit nur  9,8mm Niederschlag, einem neuen Rekordwert für diesen Monat.
Der feuchteste Tag mit der höchsten Niederschlagssumme binnen 24h war der 26. August, wo innerhalb von 24 Stunden 52,1mm Niederschlag in Form  schauerartig verstärkter Regenfälle zusammenkamen. Gewitter traten an diesem Tag keine auf, sondern es handelte sich um recht gleichmäßigen Dauerregen, den die Böden gut aufnehmen konnten, Hochwasser bleib auch aufgrund der trockenen Vormonate komplett aus. 
Zum Abschluss wie immer noch ein Blick auf die Schneeverhältnisse in Hangenmeilingen im Jahr 2014. Hier gibt es praktisch kaum etwas zu berichten, war doch nahezu das gesamte Jahr vollkommen schneedeckenfrei. Aber halt, beinahe wären ja doch tatsächlich die 5 Schneedeckentage nach Weihnachten vergessen gegangen. Am Samstag, den 27.12. kam es innerhalb von 12 Stunden zu einer Neuschneesumme von runden 14 bis 16cm, was eines der stärkeren Schneefallereignisse in Hangenmeilingen seit Beginn der hiesigen Wetteraufzeichnungen darstellt. Der Schnee fiel in ausdauernder leichter bis mäßiger Intensität und meist pappig bis pulvrig. „ Tage später fielen nochmals 3-5cm, bevor der Wintereinbruch bereits wieder Geschichte war und der Schnee bis Jahresende nahezu vollständig bis in Lagen von 400m abtaute. 

Damit lagen wir in diesem Jahr mal wieder deutlich unterhalb der durchschnittlichen Schneedeckentage. Normal sind im südlichen Westerwald auf einer Höhe von 300m NN etwa 20-25 Tage mit einer geschlossenen Schneedecke üblich.  
*          Die hier angegebenen Werte über den gemessenen Niederschlag beziehen sich einzig auf die                      

              Niederschlagsmessstation Hangenmeilingen/Ort.
